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Andränge, und wie sehr die Ankunft der Preußen ersehnt werde.
Blücher, in heftigen Sorgen, sein gegebenes Wort nicht zu lösen,
rief sein: „Vorwärts, Kinder, vorwärts!" anfeuernd in die Reihen
der Truppen, überall fördernd flogen seine Blicke und Worte umher;
wo ein Hinderniß entstand, wo eine Stockung sich zeigte, war er so¬
gleich gegenwärtig; doch alle Anstrengung gab noch immer geringe
Aussicht, zu rechter Zeit anzulangen. Neuerdings trieb er zu ver¬
doppelter Eile an; die Truppen erlagen fast den Mühseligkeiten; aus
dem Gemurmel der im Schlamm und durch Pfützen sich Fortarbeiten¬
den klang es hervor, es gehe nicht, es sei unmöglich. Da redete
Blücher mit tiefster Bewegung und Kraft seine Krieger an: „Kinder,
wir müssen vorwärts! Es heißt wohl, es geht nicht, aber es muß
gehen; ich hab es ja meinem Bruder Wellington versprochen. Ich
habe es versprochen! Hört ihr wohl? Ihr wollt doch nicht, daß ich
wortbrüchig werden soll?" Und so ging es denn mit allen Waffen'
unaufhaltsam vorwärts.

Es war angenommen, die Preußen würden um zwei Uhr Nach- -
mittags zur Schlacht kommen. Aber erst nach vier Uhr war endlich
der schwierige Weg zurückgelegt, und nur zwei Geschwader und die
Reiterei von Bülow hatten jenseits ihre verdeckte Ausstellung erreicht,
und erwarteten das Herankommen der übrigen. Blücher gab nun
durch frühzeitiges Geschützfeuer dem Heere Wellingtons das Zeichen
feiner ersehnten Ankunft. Dieser Kanonendonner erweckte den Eng¬
ländern frohe Zuversicht, den Franzosen Staunen und Bestürzung.
Jetzt schickte Napoleon den sechsten Heertheil, den er bisher noch aus
dem Gefechte zurückgehalten, dem Angriffe der Preußen entgegen,
und es entstand ein heftiger Kampf, in welchem die beiden Geschwader
anfangs gegen die Uebermacht einen harten Stand hatten. Blücher
indeß-sandte allen Truppentheilen, deren Herankommen er auf alle
Weise rastlos beeilte, den Befehl, ihre Richtung geradezu auf die
Höhe von Bellealliance zu nehmen, deren Gebäude über die "ganze
Gegend sichtbar emporragten. Napoleon jedoch wankte noch immer
nicht; er sah die Truppen Blüchers immer furchtbarer auftreten, allein
sein hartnäckiger Eifer verzichtete noch nicht auf den Sieg. Ein letzter
verzweifelter Schlag soll ihn entscheiden: er läßt die alte Garde,
den Kern seiner Truppen, zwölf Bataillone, zur Durchbrechung der
Schlachtordnung Wellingtons auf deren Seite im Sturm vorrücken,
zusammengedrängt, das Gewehr im Arm, ohne Schuß, unter Anfüh¬
rung des Marschalls Ney, während zugleich die gauze französische


